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schinen in den Bart gebt, dann will ich es Euch siiggen,
was das für ein Mittel ist." Dem — einen Kuß! Dazu
noch in seinen wilden Bart! Beinahe hätte sie wieder ein

Schüttelfrost erfaßt, doch sie besann sich eines bessern, ballte
die Hände zu kleinen Fäustchen, biß die Zähne zusammen,
stellte sich auf den Holzblock nnd gab ihm ein waschechtes
Mündschi direkt in die Bartwildnis hinein, Hnggli grinste
über das ganze Gesicht, Schweigend schritt er dann in die
Ecke, wo sein großer Rucksack hing, entnahm ihm ein
Fläschchen und hielt es dem Stadtfratz direkt unter die
Nase, Auf der Etikette war zu lesen: Englischer Wunder-
-Balsam aus der Apotheke Mar Zeller Söhne, Romans»
Horn". Erstaunt frug sie: „Das war's!" Er antwortete
stereotyp: „Das war's!" Und fie frug dann weiter, ob das
denn ein Geheimmittel sci, weil es Wnnderbalsam heiße.
Huggli schaute sie mitleidig an nnd meinte: „Mer gsteht
scho, daß Dir kei Schwyzeri sind. Bei uns weiß jeds Chind,
was em Zeller fi englischer Wnnderbalsam ist. Es ist gar
kein Geheimmittcl, Jungfer. Es heißt Wunderbalsam, weil
man damit Wunderkuren machen kann. Und überall, wo
es zum Doktor düren zu weit ist, überall sollte man Wunder-
balsam halten. Frauen und Manner, Stadtfratzen und Ton¬

risten, Soldaten und Schuelbuben, Chindbetterinnen nnd
Hochzitter, alle sollten das bei der Hand haben als die best

Hausmedizin, wo einfach für alles Mögliche und Unmögliche

gut ist. Lieber will ich nüt z'gnagä im Rucksack ha,
aber de Wunderbalsam, dä geht mir nümmen us. Schribet
Dir selber em Zeller, dä wird's Euch scho bricht«, denn er
hat tusig von Dankeskorrcspondinenze da drüber übercho."

So sprach der wackere Kaspar Huggli, Es war seine
längste Rede, die er seit Jahr und Tag gehalten. Jedenfalls

hatte der ewig weibliche Reiz, der in dem Mündschi
lag, ihm spontan die Lippen geöffnet. Die Modedame hat
ihn bald darauf verlassen, aber den Balsam des Kaspar
Huggli hat sie nie vergessen, ebensowenig wie die vielen
Touristen, die bei Erschöpfung, Schwächezuständen,
Erkältungen, äußeren Wunden ihm eine sofortige Besserung
zn verdanken haben, freilich ohne daß sie das Mittel kannten.
Weil nun Kaspar darüber nie Auskunft gibt und nur dies
einc Mal sich zum Ausplaudern verleiten ließ, ist er eben

in den Geruch eines Wunder-Doktors gekommen. Aber
das schadet ja nichts. Wir wissen es besser und wissen
auch, daß der wackere Kaspar ein senkrechter und Wöhr-
schafter Eidgenosse ist, der allen Respekt verdient.

ist das Blutreinigungsmittel, dessen seit einem Vierteljahrhundert stetig wachsender Erfolg zahlreiche
Nachahmungen hervorgerufen hat. Dieselben scheinen oft billiger, konnten aber in der geradezu idealen
Wirkung niemals der echten Model's Sarsaparill gleichkommen. Letztere ift das befte Mittel gegen

— tzesbittteUe Verstspfttttg «nd verdorbenes — —
sowie alle Krankheiten, die davon herrühren. Sehr angenehm und ohne Berufsftörung zu nehmen.
V« Flasche Fr. S.—, V- Flasche Fr. 7. SO, 1 Flasche für eine vollständige Kur Fr. 12.—. Zu haben in
allen Apotheken. Wenn man Ihnen aber eine Nachahmung anbietet, so weisen sie dieselbe zurück und
bestellen Sie per Postkarte direkt bei der pnsrmsei« Osntrsls, lVüsMsnsr-Ssvin, Rus än Nont-
Siäns 9, in Esnt. Dieselbe sendet Ihnen franko gegen Nachnahme obiger Preise die W?" echte
Model's Sarsaparill. -WE «isi^i
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